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reich, leibet aber an bem gefjter, gubiet 2eitunggbräl)te
git beanfpruchen, ba fd)on für 10 dimmer bereit 2000
erforbertid) finb, menn bag SBecten für jebe Siertetftunbe
beg Sageg möglich fein foil. Sielteiclft ift Oortäufig
ein pünktlicher SDierter noch immer ber einfachere SIpparat.

lUni'djicbcncti.
Weite SJlotormagciifabriï in Qüricf). Sltbert Sieber

in 3ürid) II, ab 1. Oftober 1900 in Rurich III, 9tub.
@gg unb peinrid) ®gti, biefe beiben in gürid) IV,
haben unter ber girtna Sltbert Sieber & (Sie., ätiotor»
magenfabrit, in 3ürid) IV eine fiommanbitgefettfchaft
eingegangen, meldfe am 3. September 1900 ihren Sin»

fang nahm. Unbefdfräntt tjaftenber (Sefetlfcbafter ift
Sltbert Sieber; «ommanbitäre finb: Wubolf @gg unb
Heinrich @gli, jeber mit bem Setrage bon 6ÖÖ0 gr.
gabritation bon SJtotorroagen. Stampfenbachftraffc 51.

Sluê Dltcit wirb folgcuber fchwcrcr ItitglncfSfall ge=
melbet, ber fidj am Sonnergtag abenbg 6 Upr in ber

neuen, noch nidjt eröffneten ©agfabrit ber (pp. Wottjen»
bad) & (So. ereignete. Sn einem Schadjt bei ber ga=
brif mar eine Störung eingetreten. Um nachgufepen,
mo eg fepte, flieg §err Ingenieur £>o(3 mit brei Arbeitern
hinunter. St'aurn maren fie unten, fo mürben fie ooit
augftrömenbem ©afe betäubt unb fielen um. Ser gu=
lept heruntergeftiegene hotte itodj Äraft, nach •pulfe gu
rufen, metdje atuh gleich erfdhien. Sie Arbeiter tonnten,
menu and) betäubt, bod) nod) lebenb berauggegogen
merben, Ingenieur pop bagegen mar bereits eine öeidje.
@g mar bem atigemein beliebten Scanne nicht mehr
möglich, fein SBert, bag nun üor ber (Sröffnung ftel)t,
in gunftion ^ fehen.

Sifilbrngg-Sreiitgarteit. Sitte SelegiertenOerfammlung
ber intereffierten ©emeinben befdjlofi bie (Srneuerung
beg St'onjeffionggefucheg für eine Wormalbapn Siplbrugg»
Sremgarten. gür bie Strecfe Station Sihlbrugg=,paufen
fotlen norläufig ißläne, Soften» unb Wentabilitätgberech»
nungen angefertigt toerbeit.

Spragelftrafjcuprojeft. Sie Semohner beg ÜDtuota»

thaleg, melche früher ©egner beg ißragelprojefteg maren,
petitionieren jept beim Santongrat für balbige ©rbau»
ung ber pagelfttahe.

Silttploutututel. Sem neueften Sionatgaugtoeig beg

Simptonunternehmeng entnimmt man folgenbeg: gm
Sluguft mucfjg bie liänge beg Sunnelg auf Sriger Seite
um 161, auf gfeller Seite um 120 m an unb beträgt
jefjt total 6231 m. @g maren auf ber Worbfeite burd)»
fchnittlid) 562, auf ber Sübfeite 504 Slrbeiter im Sag
außerhalb, 1465 unb 1218 innerhalb beg Sutmelg, fo»

mit alles in atlem per Sag 3749 Arbeiter befdfäftigt.
— Stuf ber Worbfeite burdjbrattg ber Sunnelftotl'en
glatten Serecitfdjiefer unb grauen (Stimmer, ber oft»
matg meid; mar. SBaffer brang an 4, teitmeife big gu
10 m langen Stetten ein. @g mürbe nötig, ben Sunnet
eingugerüften üoit kil. 3,540 big 3,55 Sie Arbeiten
blieben am 15. unb 16. Slug. (15. Slug. SOÏariâ pimmel»
fahrt) 36 Stunben lang unterbrodjen gur Senfifation
ber Sunnelacpfe. Ser Sagegburdpchnitt im gortfcpritt
ber mechatiifd)en Sohrung betrug 5,64 m. — Stuf ber
Sübfeite ging bie ©alerie burd) erft horten, bann
meidjern Stntigoriogneifj, beffen Sd)id)ten oft fo Oer»

morfen maren, bah bon km l,r,52 big 2,616 mit @e»

bäl! geftütjt merben muhte. §ier mürbe nur geringer
SBaffererguh beobad)tet. Sie mechanifche Sohrung
ruhte am 27. Sluguft megeit ber enormen Segengüffe,
bie in bem bie SWafdjiiten treibenben SBaffer Störungen
anrichteten. Ser mittlere Sagegfortfdjritt ber medjaui»
fd)en Sohrung auf biefer Seite beg Sunnetg betrug
3,87 m. Seit bem 2. Stug. merben bie Strbeiter in ber

fftichtgaterie auf ©fenba'hngügen an ihre Strbeitftetle
befördert, mie bieg auf ber Worbfeite fchon längere
$eit gejcpieht.

Wätifdje Safjn. Ser SDionatgaugmeig für ben SJtonat
Sluguft über bie.Strbeiten am Stlbulatunnet tautet:

Sid)tftotten : Dlorbfeite ©itbffite 3'nmmnen
©ejamtlänge auf @nbe b. SJitg. m 1197 308 1505

SJÎonatgfortfdjritt „ 4 27 31

Sägtid)er gortfdjritt „ 0,13 0,87 1,0
gertiger Sunnel:

'
©efamtlänge „ 660 245 905
ÜJ?onatSfortfc£)ritt „ 70 35 105

Slrbeitergapl : im Suunet 279 152 431

auhertjalb 67 60 127
gufauuuen 346 212 588

©efteinUerhältniffe: Suffbilbung, ©ranit. Ser SBaffer»
gubrang am Sunnetportal gemeffen auf ber Worbfeite
230 Si'ter, auf ber Sübfeite 27 Siter per Selunbe. Stuf
ber Stoibfeite, mo ber Soplftotteu in einer Suffbitbung
liegt, ergeben fid) infolge einer Spaltung mit ungemein
ftarïer Sanbfpühtung, metcpe anfangg eine Stugfütlung
beg Stotteng auf 150 m Bänge gur gotge hatte, nicht
unerhebliche Scpmierigteiten. Sie notmenbig gemorbene
®etriebe=3immerung ergibt fo geringen gortfdjritt, bah
gegenmärtig eine Umgehung ber Spalte mittelft parallel»
ftotteng in Stngriff genommen mirb. Ser SBafferanbrang
ift ungefähr gteid) geblieben mie im Hörigen SWonat.

Stuf fcer Sübfeite ift man, in einer (Sntfer:,ung non
258 m nom portal, aud) im Solüftotten auf (Sranit
geftohen unb nehmen bie Strbeiten einen normalen gort»
gang. (Sunnettänge 5866 m.)

in nur bestem Material und mustergültiger Konstruktion
liefert als Spezialität 2593 a

E. Binkert-Siegwart, Ingenieur, Base!
Zahlreiche Referenzen. Anschläge und Projekte gratis.
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reich, leidet aber an dem Fehler, zuviel Leitungsdrähte
zu beanspruchen, da schon sür 10 Zimmer deren 2000
erforderlich sind, wenn das Wecken für jede Viertelstunde
des Tages möglich sein soll. Vielleicht ist vorläufig
ein pünktlicher Diener noch immer der einfachere Apparat.

Verschiedenes.
Neue Motorwagenfabrik in Zürich. Albert Sieber

in Zürich II, ab I. Oktober 1900 in Zürich III, Rud.
Egg und Heinrich Egli, diese beiden in Zürich IV,
Haber, unter der Firma Albert Sieber K, Cie., Motor-
wagensabrik. in Zürich IV eine Kommanditgesellschaft
eingegangen, welche am 3. September 1900 ihren An-
fang nahm. Unbeschränkt haftender Gesellschafter ist
Albert Sieber; Kommanditäre sind: Rudolf Egg und
Heinrich Egli, jeder init dem Betrage von 6000 Fr.
Fabrikation von Motorwagen. Stampfenbachstraße 51.

Aus Ölten wird folgender schwerer Unglncksfall ge-
meldet, der sich am Donnerstag abends 6 Uhr in der

neuen, noch nicht eröffneten Gasfabrik der HH. Rothen-
bach à Co. ereignete. In einem Schacht bei der Fa-
brik war eine Störung eingetreten. Um nachzusehen,
wo es fehle, stieg Herr Ingenieur Hotz mit drei Arbeitern
hinunter. Kaum waren sie unten, so wurden sie von
ausströmendem Gase betänbt und fielen um. Der zu-
letzt heruntergestiegene hatte noch Kraft, nach Hülse zu
rufen, welche auch gleich erschien. Die Arbeiter konnten,
wenn auch betäubt, doch noch lebend berausgezogen
werden, Ingenieur Hotz dagegen war bereits eine Leiche.
Es war dem allgemein beliebten Manne nicht mehr
möglich, sein Werk, das nun vor der Eröffnung steht,
in Funktion zu sehen.

Sihlbrilgg'Bremgarten. Eine Delegiertenversammlung
der interessierten Gemeinden beschloß die Erneuerung
des Konzessionsgesuches sür eine Normalbahn Sihlbrugg-
Bremgarten. Für die Strecke Station Sihlbrugg-Hausen
sollen vorläufig Pläne, Kosten- und Rentabilitätsbercch-
nungen angefertigt werden.

Pragelstrasjciiprojekt. Die Bewohner des Muota-
thales, welche früher Gegner des Pragelprojektes waren,
petitionieren jetzt beim Kantonsrat für baldige Erbau-
ung der Pragelstraße.

Simplontuniiel. Dem ueuesten Monatsausweis des

Simplonunternehmens entnimmt man folgendes: Im
August wuchs die Länge des Tunnels auf Briger Seite
um 161, auf Jseller Seite um 120 m an und beträgt
jetzt total 6231 m. Es waren aus der Nordseite durch-
schnittlich 562, auf der Südseite 504 Arbeiter im Tag
außerhalb, 1465 und 1218 innerhalb des Tunnels, so-

mit alles in allem per Tag 3749 Arbeiter beschäftigt.
— Auf der Nordseite durchdrang der Tunnelstollen
glatten Serecitschiefer und grauen Glimmer, der oft-
mals weich war. Wasser drang an 4, teilweise bis zu
10 m langen Stellen ein. Es wurde nötig, den Tunnel
einzugerüsten von kil. 3,540 bis 3,55 Die Arbeiten
blieben am 15. und 16. Aug. (15. Aug. Mariä Himmel-
fahrt) 36 Stunden lang unterbrochen zur Verifikation
der Tunnelachse. Der Tagesdurchschnitt im Fortschritt
der mechanischen Bohrung betrug 5,64 in. — Aus der
Südseite ging die Galerie durch erst harten, dann
weichern Äntigoriogneiß, dessen Schichten oft so ver-
worsen waren, daß von km 1,1.52 bis 2,616 mit Ge-
bälk gestützt werden mußte. Hier wurde nur geringer
Wassererguß beobachtet. Die mechanische Bohrung
ruhte am 27. August wegen der enormen Regengüsse,
die in dem die Maschinen treibenden Wasser Störungen
anrichteten. Der mittlere Tagesfortschritt der mechaui-
scheu Bohrung auf dieser Seite des Tunnels betrug
3,87 m. Seit dem 2. Aug. werden die Arbeiter in der

Richtgalerie auf Eisenbahnzügen an ihre Arbeitstelle
befördert, wie dies auf der Nordseite schon längere
Zeit geschieht.

Rätische Bah». Der Monatsausweis sür den Monat
August über die Arbeiten am Albulatunnel lautet:

Richtstollen: Nordsritc Südseite 'fifinnnnrn
Gesamtlänge ans Ende d. Mts. m 1197 308 1505

Monatssortschritt „ 4 27 31

Täglicher Fortschritt „ 0,13 0,87 1,0
Fertiger Tunnel:

'Gesamtlänge „ 660 245 905
Monatssortschritt „ 70 35 105

Arbeiterzahl: im Tunnel 279 152 431

außerhalb 67 60 127
zusammen 346 212 588

Gesteinverhältnisse: Tuffbildung, Granit. Der Wasser-
zudrang am Tunnelportal gemessen auf der Nordseite
230 Liter, auf der Südseite 27 Liter per Sekunde. Auf
der Nordseite, wo der Sohlstollen in einer Tuffbildung
liegt, ergeben sich infolge einer Spaltung mit ungemein
starker Sandspühlung, welche anfangs eine Ausfüllung
des Stollens aus 150 m Länge zur Folge hatte, nicht
unerhebliche Schwierigkeiten. Die notwendig gewordene
Getriebe-Zimmerung ergibt so geringen Fortschritt, daß
gegenwärtig eine Umgehung der Spalte mittelst Parallel-
stollens in Angriff genommen wird. Der Wasierandrang
ist ungefähr gleich geblieben wie im vorigen Monat.

Auf der Südseite ist mau, in einer Entfernung von
258 m vom Portal, auch im Sohlstolleu auf Granit
gestoßen und nehmen die Arbeiten einen normalen Fort-
gang. (Tunnellänge 5866 m.)

in nur Intàm Nutorini mill inustorAüiti^or Konstruktion
lietert als dffw/iulitüt 2ö93^

kinkekt-Ziegwart. IiMeui, Lass!
?sklr»vivk« /ìnsvkIZig« unâ k'i'oIvkîe gi»sîîs.
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ßröffitung ber ®eufel§grabenfiplttd)t Bet §agettborf
(©olotp.) (Statthalter SSöi^elt befcpäftigt fiep gegen»
toärtig mit einem ißrojeEt, welcpeg ben Qtûecï hat, bie
oberhalb Çâgenborf gelegene, bom ®orfbacp burcpfloffene,
bis bapin ungugänglicpe ®eufelggrabenfcplu<pt gu öffnen.
®iefe ©cplucpt foil, mie Senner beg guragebirgeg be=

paupten, mit ipren Söafferfätlen, Strubeln unb wilb»
romantifcpen Sîaturjcpônpeiten bie berüpntte ®auben»
locpfcplucpt bei Stiel meit übertreffen nnb eine zweite
in ber gangen guraEette bom 33öpberg big ©enf nicfjt
borpauben fein. SlehnlicheS Eomme nur in milben
Sllpentpälern bor. Um biefe ©cplucpt zugänglich gu
macpen, beabficptigt (perr Statthalter SSögeli, auf ber
Sohle ber ©cplucpt, botn Säppeli im Delilocp an, einen >

foliben, leicht gangbaren guproeg atigulegen, welcper ba,
too ber 9inerheiligettbergbadh in bie ®eufelggraben=
fcplucpt einmünbet, bie ©trape fpägenborf »Sangen»
bruct erreichen würbe. ®iefer SBeg mürbe für
gupgänger bie ©träfe |)ägenborf=S3ärenmiI um eine
Sßiertelftunbe abtürgen. Ston ba tonnte rechts mit
einem guproeg längg beë SlHerPeiligenbergbacpeg auf
Eürgeftem SBege burd) fcpönen Stucpenroalb ber auSfidht®=
reiche, mit einer SSirtfcpaft üerfepene StÜferheiligenberg
erreicht merben; linfS buret) ben bem Staate gebörenben
®annroalb über bie Stafpöpe 3ofl nact) bem Surpaug
gribau. 9îach ben Sermeffuugen unb Sterecpnungen,
toelche |>r. SSögeli angeftetlt bat, mürbe biefer guproeg,
tbelcper meprere gelgeinfcpnitte unb einen ®unnel er»
forbert, auf circa 3500 gr. gu fiepen Eommen. ®iefe
Summe hofft er mie folgt aufgubringen: Beiträge bon
ber ©emeinbe Jpägenborf unb bem Surort Sangenbrud,
bon ben Surpäufern gribau unb SangenbrucE, bem
Verfeprgberein gura, ber 33ürgergemeinbe DIten alg
(Eigentümerin beg Slflerpeiligenbergeè, ben gntereffenten,
namentlich SBirten, gemeinnüfigen unb Staturfreunben
bon §ägenborf, Särenroil unb SangenbrucE. §r. SSögeli
hofft, bei einigermapen gutem SBitlen berjenigen, roeidpe

gntereffe an ber ©aepe paben, moran nidpt gu gmeifeln
ift, im näcpften ©ommer bie îeufelgrabenfcplucpt mit
tpren Sîaturrounbern bem SSerEepr öffnen gu Eönnen.

^ ßitie intereffante $robc war im ©tabttpeatcr in
St. ©often. ®er neue Siegen apparat, ber bei einem
geucraugbrucp auf ber 33üpne biefe fofort burcp einen
intenfiben ißlapregen unter Söaffer fepen unb eine Sata»
ftroppe üerpüten foil, mürbe auf feine SeiftunggfäpigEeit
geprüft. ®ie pauptfcproierigEeit, eine folcpe Prüfung
burcpgufüpren, opne bie 23üpne unb bie mafdpinetlen
Vorrichtungen bem SSafferfcpaben preiggugeben, mürbe
baburcp gepoben, bap bag an ber 33üpnenbecEe an»
Qebracpte fiebartige Stöprennep mit ©leeprinnen um»
fangen mürbe, fo bap ber fiep ergiepenbe Stegenftrom
bon benfelben aufgefangen unb burd) Slblaufropre gu
ben genftern ber öftlicpen ®peaterfaffabe pinaug in ben
®urd)pap beim Satparinenpof geleitet mürbe. ®ie
^ßrobe gelang üorgüglicp. gm tritifepen SJÎoment ge=

fügt ein einziger 3ug an eijerner Sette, um bliffcpnetl
einen rooIEenbrucpartigen Siegen über bie gange SJüpne
loggutaffen unb eg Eann biefer jeben SJÎoment mieber
bPgeftettt merben. ®ie SBirEung ift eine berartige, bap
bach menfdplicpent ©rmeffen ein berpeerenber 93üpnen»
Pranb auggefcploffen ift. ®ie SonftruEtion beg SIpparateg
ermöglicht eg, je nach Vebarf nur ben Oorbern unb
hintern ®eil ber Söüpne unter SSaffer gu fepen, ober
«ber beibe gugteiöp. Siebenbei Eönnen bie bisherigen
£>pbranten tabelïog funEtionieren. ®er SJiangel eineg

^fernen SSorpangeg mirb baburcp erfept, bap oben am
Vrofcenium eine fpegietle Siöpre angebracht ift, bie ipre
®afferftraplen bireEt über bie SiücEfeite beg Sßorpangeg,
°^r bei 33ranbaugbrucp fofort peruntergelaffen mirb,
^giept unb fo einen natürlichen SBüfferfcpteier bilbet,

ber bag fpinaugbringen oon geuer unb Siaucp in ben
^ufdpauerraum üerunmöglicpt. ®ie Snftaüation erfolgt
auf Soften ber ©emeinbe unb eg ift bamit für bie
öffentliche ©ieperpeit im Speater ein groper, beaepteng»
merter gortfepritt ergielt.

Sttft»rtcd)ttif(he§ au§ ©raubüttbeit. ©egenmärtig
meilt herr ißrofeffor §eim in ©t. SJiorip, um @rpeb=

ungen über bag SBorrücEen ber gropen ©cputthalbe ob
Siobinatfcp gu maepen. 2öie er ber „@ng. ^Soft" mit»
teilt, paben fiep burcp bag SSorrüdEen beg ©efepiebeg ob
bem ©cpupmalb einige bebeutenbe Quellen blopgelegt,
bie fiep bann mieber im ©eröll üerlieren. ©ie geben
fid) in einer Sîeipe auf einer fepiefen £>albe unb paben
oermutlidp einen foliben llntergrunb, fo bap fie relatio
leicht gu faffen finb. ®ie bamit gu geminnenbe SBaffer»
traft bürfte fiep burcpfcpnittlicp auf etma 1000—1500
Siter bei einem ©efäll bon 240 m belaufen, gn einer
©tabt mie güriep repräfentierte bag einen Söert üon
big auf eine SOÎiCtion granEen. SBirb bie gaffung burcp»
gefüprt, fo mup ber gange ©cputtEegel gum ©tepen
Eommen. ©efepiept bag niept, fo ift eine Sataftroppe
niept unbenEbar.

93et bcr 23cttierbuiig um ba§ ©octpc«®cnfmaI in
©trapburg ift am 4. September ber erfte ißreig bon
3000 SJiarE bem ©ntmurf beg Silbpauerg SSägener,
Berlin, unter 71 eingegangenen guerEannt morben, ber
gmeite üon 2000 93ÎE. 33eprer, 9Wüncpen, ber britte bon
1000 SKarE ïafcpner, SJiüncpen. Sluperbem mürben
üier bierte greife üerliepen. lieber ben preiggeErönten
©ntmurf SBägenerg merben folgenbe eingaben gemaept:
®ie gange Slnlage ift f<plid)t unb üornepm; bag plateau
mirb feitlid) burcp gmei auf ißoftamenten lagernbe
©ppinje abgefd)loffen. gn ber SKitte tritt bie fcplanEe
©eftalt beg jungen ®icpterg bebeutfam perbor. ©oetpe
erfdpeint natürli^ in altmobifcper ®racpt, mit Sniepofen,
offenem SeibrocE unb gum gebunbenem §aar.
SBägener pat feinem ©ntrourf neben ber ftarE ibealifierten
Süfte bon Grippel namentlich bag treffliepe 93ilb bon
@. Q. SJtap (1779) gu ©runbe gelegt unb befonberg
in ber gröperen ©Eigge ein lebengooll anmutenbeg
ßparaEterbilb beg jungen ©oetpe gegeben, gür bie

Seitenflächen beg Sßoftamentg pat er gmei malerifcp
feffelnbe Steliefg gemäplt. ®ag eine geigt ben ®icpter,
mie er ben beiben ©cpmeftern 93rion ftimmunggooÉ in
trauliepem 93eieinanber üorlieft; auf ber anbern ©eile
erblicEt man ©oetpe gu ißferbe, mie eine Söinbgbraut
naep ©efenpeim jagenb. gigur unb Steliefg finb in
Sronce gebaept. 3"^ Slugfüprung ftept eine Summe
bon 5DÎE. 110,000 gur Verfügung, ©ruft SBägener ift
orbentlicpeg SOtitglieb ber berliner ©egeffion unb ein
ehemaliger @d)üler bon Steinpolb IBegag.

Sltotorttagen bei ben frmijiiftfcpcn SJîanôbcrtt. ®ie
SJÎotormagen, bie bigper in ben SStanöbern ab unb gu
bermenbet morben roarett, werben biegmal eine gang
aupergeroöpnlicpe Stolle gu fpieten paben, ba ©eneral
ISrugàre, ber Qberleiter ber SJtanöüer, fiep augfepliepliep
biefer ©eförberunggmittel bebienen mill. @o merben
in ben gropen SOtanöbern auper ben SJtotorfaprräbern
gange 3üge für bie Sanonen unb SStunitionen, SSagen

für bie ißoft, ben Selegrappen, ben ©eneralftab unb bie

Slmbulangen gur îtermenbung gelangen. ®ie ©enerale
paben SJÎotormagen bon groper gaprgefcpwinbigEeit, bie

Qffigiere beg ©eneralftabg leiepte SBägelcpen gu iprer
Verfügung, ©eneral 33rugère pat 2 SJÎotormagen bon
je 16 ^SferbeEräften unb 2 SBägelcpen, barunter bag»

jenige, bag ben ißreig ber SBettfaprt 5ßarig=®ouIoufe
erpalten, unb brei SJÎotorfaprrâber, ber ©eneralftabg»
cpef ^ßenbegec einen SJÎotormagen unb 2 SJÎotorfaprrâber
für fidj u. f. m. geber ber SJÎotormagen pat 4 ißläpe:
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Eröffnung der Teufelsgrabenschlucht bei Hägendorf
(Soloth.) StatthalterVögeli beschäftigt sich gegen-
wärtig mit einein Projekt, welches den Zweck hat, die
oberhalb Hägendorf gelegene, vom Dorfbach durchflossene,
bis dahin unzugängliche Teufelsgrabenschlucht zu öffnen.
Diese Schlucht soll, wie Kenner des Juragebirges be-
Häupten, mit ihren Wasserfällen, Strudeln und wild-
romantischen Naturschönheiten die berühmte Tauben-
lochschlucht bei Viel weit übertreffen und eine zweite
in der ganzen Jurakette vom Bötzberg bis Genf nicht
vorhanden sein. Aehnliches komme nur in wilden
Alpenthälern vor. Um diese Schlucht zugänglich zu
machen, beabsichtigt Herr Statthalter Vögeli, auf der
Sohle der Schlucht, vom Käppeli im Oeliloch an, einen >

soliden, leicht gangbaren Fußweg anzulegen, welcher da.
wo der Allerheiligenbergbach in die Teufelsgraben-
schlucht einmündet, die Straße Hägendorf-Langen-
brück erreichen würde. Dieser Weg würde für
Fußgänger die Straße Hägeudorf-Bäccnwil um eine
Viertelstunde abkürzen. Von da könnte rechts mit
einem Fußweg längs des Allsrbeiligenbergbaches auf
kürzestem Wege durch schönen Buchenwald der ausstchts-
reiche, mit einer Wirtschaft versehene Allerheiligenberg
erreicht werden; links durch den dem Staate gehörenden
Tann wald über die Paßhöhe Zoll nach dem Kurhaus
Fridau. Nach den Vermessungen und Berechnungen,
welche Hr. Vögeli angestellt hat, würde dieser Fußweg,
welcher mehrere Felseinschnitte und einen Tunnel er-
fordert, aus circa 3500 Fr. zu stehen kommen. Diese
Summe hofft er wie folgt aufzubringen: Beiträge von
der Gemeinde Hägendorf und dem Kurort Langenbruck,
von den Kurhäusern Fridau und Langenbruck, dem
Verkehrsverein Jura, der Bürgergemeinde Ölten als
Eigentümerin des Allerheiligenberges, den Interessenten,
namentlich Wirten, gemeinnützigen und Naturfreunden
von Hägendorf, Bärenwil und Langenbruck. Hr. Vögeli
hofft, bei einigermaßen gutem Willen derjenigen, welche
Interesse an der Sache haben, woran nicht zu zweifeln
ist, im nächsten Sommer die Teufelgrabenschlucht mit
ihren Naturwundern dem Verkehr öffnen zu können.

Eine interessante Probe war im Stadttheater in
St. Gallen. Der neue Reg en apparat, der bei einem
Feucrausbruch auf der Bühne diese sofort durch einen
intensiven Platzregen unter Waffer setzen und eine Kata-
strophe verhüten soll, wurde aus seine Leistungsfähigkeit
geprüft. Die yauptschwierigkeit, eine solche Prüfung
durchzuführen, ohne die Bühne und die maschinellen
Vorrichtungen dem Wasserschaden preiszugeben, wurde
dadurch gehoben, daß das an der Bühnendecke an-
gebrachte siebartige Röhrennetz mit Blechrinnen um-
fangen wurde, so daß der sich ergießende Regenstrom
von denselben aufgefangen und durch Ablaufrohre zu
den Fenstern der östlichen Theaterfassade hinaus in den
Durchpaß beim Katharinenhos geleitet wurde. Die
Probe gelang vorzüglich. Im kritischen Moment ge-
ffügt ein einziger Zug an eiserner Kette, um blitzschnell
einen wolkenbruchartigen Regen über die ganze Bühne
loszulassen und es kann dieser jeden Moment wieder
abgestellt werden. Die Wirkung ist eine derartige, daß
vach menschlichem Ermessen ein verheerender Bühnen-
brand ausgeschlossen ist. Die Konstruktion des Apparates
Ermöglicht es, je nach Bedarf nur den vordem und
hintern Teil der Bühne unter Wasser zu setzen, oder
aber beide zugleich. Nebenbei können die bisherigen
Hydranten tadellos funktionieren. Der Mangel eines
eisernen Vorhanges wird dadurch ersetzt, daß oben am
Proscenium eine spezielle Röhre angebracht ist, die ihre
Wasserstrahlen direkt über die Rückseite des Vorhanges,
der bei Brandausbruch sofort Heruntergelasien wird,
^gießt und so einen natürlichen Wasserschleier bildet,

der das Hinausdringen von Feuer und Rauch in den
Zuschauerraum verunmöglicht. Die Installation erfolgt
auf Kosten der Gemeinde und es ist damit für die
öffentliche Sicherheit im Theater ein großer, beachtens-
werter Fortschritt erzielt.

Kultnrtechnisches aus Graubünden. Gegenwärtig
weilt Herr Professor Heim in St. Moritz, um Erheb-
ungen über das Vorrücken der großen Schuttbalde ob
Rovinatsch zu machen. Wie er der „Eng. Post" mit-
teilt, haben sich durch das Vorrücken des Geschiebes ob
dem Schutzwald einige bedeutende Quellen bloßgelegt,
die sich dann wieder im Geröll verlieren. Sie geben
sich in einer Reihe auf eiuer schiefen Halde und haben
vermutlich einen soliden Untergrund, so daß sie relativ
leicht zu fassen sind. Die damit zu gewinnende Wasser-
kraft dürste sich durchschnittlich auf etwa 1000—1500
Liter bei einem Gesäll von 240 m belaufen. In einer
Stadt wie Zürich repräsentierte das einen Wert von
bis auf eine Million Franken. Wird die Fassung durch-
geführt, so muß der ganze Schuttkegel zum Stehen
kommen. Geschieht das nicht, so ist eine Katastrophe
nicht undenkbar.

Bei der Bewerbung um das Goethe-Denkmal in
Straßburg ist am 4. September der erste Preis von
3000 Mark dem Entwurf des Bildhauers Wägener,
Berlin, unter 71 eingegangenen zuerkannt worden, der
zweite von 2000 Mk. Beyrer, München, der dritte von
1000 Mark Taschner, München. Außerdem wurden
vier vierte Preise verliehen. Ueber den preisgekrönten
Entwurf Wägeners werden folgende Angaben gemacht:
Die ganze Anlage ist schlicht und vornehm; das Plateau
wird seitlich durch zwei auf Postamenten lagernde
Sphinxe abgeschlossen. In der Mitte tritt die schlanke
Gestalt des jungen Dichters bedeutsam hervor. Goethe
erscheint natürlich in altmodischer Tracht, mit Kniehosen,
offenem Leibrock und zum Zopf gebundenem Haar.
Wägener hat seinein Entwurf neben der stark idealisierten
Büste von Trippel namentlich das treffliche Bild von
G. O. May (1770) zu Grunde gelegt und besonders
in der größeren Skizze ein lebensvoll anmutendes
Charakterbild des jungen Goethe gegeben. Für die

Seitenflächen des Postaments hat er zwei malerisch
fesselnde Reliefs gewählt. Das eine zeigt den Dichter,
wie er den beiden Schwestern Brion stimmungsvoll in
traulichein Beieinander vorliest; auf der andern Seite
erblickt man Goethe zu Pferde, wie eine Windsbraut
nach Sesenheim jagend. Figur und Reliefs sind in
Bronce gedacht. Zur Ausführung steht eine Summe
von Mk. 110,000 zur Verfügung. Ernst Wägener ist
ordentliches Mitglied der Berliner Sezession und ein
ehemaliger Schüler von Reinhold Begas.

Motorwagen bei den französischen Manövern. Die
Motorwagen, die bisher in den Manövern ab und zu
verwendet worden waren, werden diesmal eine ganz
außergewöhnliche Rolle zu spielen haben, da General
Brugère, der Oberleiter der Manöver, sich ausschließlich
dieser Beförderungsmittel bedienen will. So werden
in den großen Manövern außer den Motorfahrrädern
ganze Züge für die Kanonen und Munitionen, Wagen
für die Post, den Telegraphen, den Generalstab und die

Ambulanzen zur Verwendung gelangen. Die Generale
haben Motorwagen von großer Fahrgeschwindigkeit, die

Offiziere des Generalstabs leichte Wägelchen zu ihrer
Verfügung. General Brugöre hat 2 Motorwagen von
je 16 Pferdekrästen und 2 Wägelchen, darunter das-
jenige, das den Preis der Wettfahrt Paris-Toulouse
erhalten, und drei Motorfahrräder, der Generalstabs-
chef Pendezec einen Motorwagen und 2 Motorfahrräder
für sich u. s. w. Jeder der Motorwagen hat 4 Plätze:
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für ben (general, beffen Drbonangoffigier, ben Senfer
urtb einen SRafcßiniften. Sie beiben leiteten ftnb 9tefer=
biften, bie fo ißre Söaffenübungen mitmacßen. ©ämt=
ließe „Sßauffeurg" mußten am ©onntag frit^ in Sßartreg
fein, gär bie Beförberuttg ber großen Saften geßen
je gwei $eiroIeum=ÜRotor=Saftwagen non ißanßarb unb
Saffer, fomie bon Sietricß, gwei Sampfwagen Sioit
unb gwei Sampfgüge ©cotte nacß bent äRanöberfelbe
ab, too eine befonbere ^omiffion bie Berwenbbarfeit ber
SBagen, bie für 20 gr. per Sag bermietet toerben, gu
prüfen Ifaben wirb.

Sit ÜReiwfj)orf wirb wieber ein 9tiefenban geplant,
ber an |wße äße ©ebäube übertreffen foil, bie bigßer
gu ©efcßäftggweden aufgeführt würben. Sie bortige
„ffteal @ftate ßompanß" macßt befartnt, baff fie an ber
®de beg Broabwaß unb ber 33. ©traße ein (Sebäube
erridjten will, bag breifeig ©tod pod) werben unb eine
fÇIâcfee bon 100 guff im (gebiert bebeden foil.

Ser Sraljtgauit al§ Selcpßonleitmtg. ÜRitunter !ann
wirtlicß ber gewiegtefte Secßnifer unb ®rfinber bon ben
einfadjen Seuten lernen, unb nie g. 23. ift ein billigeres
unb baßer gwedmäßigereg fÇernfpretdifQftem angelegt
worben, alg eg bie Sanbleute im amerifanifcßen Serri=
torium Snbiania benußen. ©ie übergießen ben oberften
Sraßt eineg Sraßtgauneg mit einer guten tpülle bon
®autfcßuf unb benutzen ißn bann alg Seitunggbraßt
gut telepßonifcßen Berbinbung. SBenn eine Unterbrecß»
ung burcß Straßen ober Sifenbaßnen eintritt, werben
bie Sraßtgäune burcß einen gewöhnlichen galbanifierten
Sraßt berbunben, ber entWeber in eine iRinne beg
Bobeng gelegt ober über Sßfäßls gefpannt wirb. Sit
gnbiana • ßaben bie farmer ficß auf biefe Söeife ein
Selepßonneß bon 14 englifdfen SReilen Sänge mit 5
Stationen angelegt unb gwar nacß eigener Behauptung
nur gum bem ffwede, um mit ißreit benachbarten fÇreun»
ben bermittelft ber „gaunlinie" plaubern gu tonnen.
SJÎorgeng, wann bie gaunpfäßle mit Sßau bebedt finb,
foil bie Sinie am wenigften teiftunggfäßig fein. Srnmer«
ßin funîtioniert fie fo befriebigenb, baß jeßt eine (ge=

fellfcßaft begrünbet werben foß, um telepßonifcße 95er=

binbungen biefer Slrt in ber gangen (gegenb ßerguftellen.
©eltfamer SBeife ift man gleicßgeitig aucß in einem an=
beren Seile ber @rbe auf bagfelbe Verfaßten herfallen,
ba aucß bie Stuftralier in ißren großen ©cßaffarmen
gaunlinien alg gernfprecßleitungen benußen follen.

Hut Slrbeiten unter Sßaffer ßerpiftellen, bebient man
ficß befauntlicß ber mit Preßluft gefüllten ßaiffong.
Ser in benfelben ßerrfcßenbe Srud muß natürlich um
fo größer fein, je tiefer ficß berfelbe unter ber SBaffer»
Oberfläche befinbet. Unter ben Slrbeitern, welcße in
berartiger unter ßoßem Srud fteßenber SItmogpßäre
arbeiten, macßen ficß ßäufig eigentßümlicße ßranfßeitg»
erfcßeinungen füßlbar, bie um fo ßeftiger aufgutreten
pflegen, je plößlidjer ber Uebergang aug ber fompri»
mitten Suft in bie SItmogpßäre ober umgefeßrt ftatt=
gefunben ßat. SRan ßat berfucßt, biefe $ranfßeitg=
erfcßeinungen in ber berfcßiebenften Söeife gu ertlären.
Sie größte SBaßrfcßeinlicßfeit ßat, wie wir einer 3Rit=

teilung beg Suternationalen ißatentbureaug ©arl $r.
Uteicßelt, Berlin NW. 6, entneßmen, bie ®rflärung, baß
in ber Srudluft eine größere Stenge (gafe bon Blut
abforbirt werben, welcße beim Sacßlaffen beg Srudeg
wieber abgegeben werben. 3e fiärfer ber Srud, um
fo größer ift aucß bie Slbforptiongfößigfeit beg Bluteg.

Âein metrifrfjcë ©ßfteut in giiglanb. Sie Slnnaßme
beg metrifcßen ©ßftemg in Snglanb fcßeint, troßbem
fie bon ben ^anbelgfreifen bielfacß befürwortet wirb
unb bie Segimal SIffociation feit lange bafür ißropa*
ganba macht, bocß nocß nicßt fobalb erfolgen gu joflen.
ÎRad) bem Snßalt eineg Slrtitelg in ber „Simeg" lauten

bie Berichte ber Vertreter (großbritannieng im Sluglanbe,
bie Sorb ©aligburß auf Betreiben ber britifcßen tpanbelg»
fammern über bie forage eingeforbert ßatte, burcßaug
nkßt fämtlicß befürwortend Slucß bag „ßitßblatt" ber=

mag ficß für bie erftrebte iReform nicßt fonberlicß gu
erwärmen unb ba bermutlicß in bem Seitartitel bie

Sluffaffung ber ^Regierung ficß wieberfpiegelt, fo Wirb
bie iReform woßl nocß länger auf ficß warten laffen.
Slußer @nglanb ßat Don ben europäifcßen Staaten nur
IRußlanb bag Segimalfßftem nocß nicßt angenommen.

2ll§ ©cßirntcr in $euer§gefaßr wirb betanntlicß weit
unb breit ber Hauptmann glorian tiereßrt, ber im
3aßre 304 in bie @nng geftürgt würbe, weil er ficß
weigerte, ben ©öttern gu opfern. 2lbgebilbet wirb er
gewößnlicß in triegerifcßer Lüftung, wie er ein ®efäß
mit SBaffer über ein brennenbeg |>aug auggießt. Unter
feinem 23ilbnig fteßen ßäufig bie SBorte:

„^eiliger @t. Florian,
23eßüt' mein |>aug, günb' anbere an".

23on biefem ©prucß gibt eg aber aucß 23ariationeu.
Ueber eine berfelben fcßreibt man ben „Stüncß. Dteueft.
IRacßr." aug gelb fir cß folgenbeg; Sin einem neuge=
bauten Saufe, welcßeg ßier an bem fcßönen gußweg
bom Saßnßof gur ©tabt gelegen ift, erfd^eint ber glo*
riangfprucß in folgenber gaffung :

„Sieg Sau8 fteßt in ©t. gloriang §anb;
Verbrennt eg, ift'g ißm felbft eine ©djanb".

Sa§ Srocfttcn ber 3^8^ u"b Steine auf Ziegeleien
würbe früßer augfcßließlicß auf natürlichem Söege be=

forgt begw. man ließ bie ,8^9^ einfach an ber Suft
trodnen. Siefeg 23erfaßren ift langwierig, bebingt
weitläufige Srodenanlageit unb ßängt atlgufeßr bon
ber SBitterung ab, um ben Slnfprücßen, welcße ßeutgu^
tage an bie ^tegeleibetriebe geftedt werben, genügen gu
tonnen. @ang befonberg muß man im ©päijaßr bei
®intritt ber naffen SSitterung ben betrieb allgugeitig
unterbrechen. SJtan ift begßalb fcßon feit gaßren gur
Srricßtung bon fünftlicßen Srodenanlagen übergegangen,
welcße ein fcßtiellereg, beffereg unb bon ber Witterung
weniger abßängigeg Srodnen ber Qiegel geftatten uni)
ermöglichen, ben ßiegelbetrieb auf 9—lOÜRonate aug=
gubeßnen, ja ebtl. bag gange gaßr ßinburcß aufreißt
gu erßalten. Sie meiften biefer Srodenanlagen befteßen
aug mit Ventilatoren berfeßenen unb mit Sampf be=

ßeigten Kanälen, burcß welcße bie gu trodnenbe SBare
ßinburcß geführt wirb. Serartige Slulagen erforberti
jebocß einen erßeblicßen Slufwanb bon Brennmaterial
unb finb außerbem feßr foftfpielig.

Sie 81. Burfßarbt in ^öniggwinter neuerbingg
patentierte Srfinbung ßat nun einen Srodentanal gum
©egenftanb, wekßer burcß bie ißm eigentümliche innere
Bauart, bie 9RögIid)teit gewäßrt, baß bie burcß ißn
ßinburcßftreicßenben Seiggafe, gu welcßen S^rr Burf-
ßarbt bie Slbgafe beg IRingofeng unb beg im Betriebg»
werf etwa borßanbenen Sampffeffelg benußt, im Srodem
fanal ficß big auf 20° SBärme abtüßlen unb erft ben
iffanal berlaffen, nacßbem fie ißre SBärme oollftänbig
abgegeben ßaben. ®rgielt wirb biefeg Vefultat ßaupt=
fäcßlicß baburcß, baß bie SBänbe beg Srodentanalg mit
©cßraubengängen auggeftattet finb, welcße ben §eig=
gafen eine ißren Söinbungen entfpredjenbe SBirbelbe«

wegung berleißen, unb ergielen, baß bag gu trodnenbe
üRaterial bon benfelben fortwäßrenb umfpült unb ba=

burcß eine gleichmäßige Srodnung bewirft wirb. (9Rit*
geteilt bom ißatentbureau bon £. &SB. ißatafp, Berlin.)

Cttet'ntnt%
„©leftrometaHurgie unb ©albauoteißnif", ein §anb= unb

Stacßfcßlagebucß für bie @ e w i n n u ti g unb B e

48« Illustrierte schweizerische Haudwerler-Zeitung sOrgan für die offiziellen Publikationen des Schweiz. Gewerbeverein«>, Nr. 24

für den General, desfen Ordonanzosfizier, den Lenker
und einen Maschinisten. Die beiden letzteren sind Refer-
visten, die so ihre Waffenübungen mitmachen. Samt-
liche „Chauffeurs" mußten am Sonntag früh in Chartres
sein. Für die Beförderung der großen Lasten gehen
je zwei Petroleum-Motor-Lastwagen von Panhard und
Lasser, sowie von Dietrich, zwei Dampfwagen Dion
und zwei Dampfzüge Scotte nach dem Manöverfelde
ab, wo eine besondere Komission die Verwendbarkeit der
Wagen, die für 20 Fr. per Tag vermietet werden, zu
prüfen haben wird.

In New-Hork wird wieder ein Riesenbau geplant,
der an Höhe alle Gebäude übertreffen soll, die bisher
zu Geschäftszwecken aufgeführt wurden. Die dortige
„Real Estate Company" macht bekannt, daß sie an der
Ecke des Broadway und der 33. Straße ein Gebäude
errichten will, das dreißig Stock hoch werden und eine
Fläche von 100 Fuß im Geviert bedecken soll.

Der Drahtzann als Telephonleitung. Mitunter kann
wirklich der gewiegteste Techniker und Erfinder von den
einfachen Leuten lernen, und nie z. B. ist ein billigeres
und daher zweckmäßigeres Fernfprechsystem angelegt
worden, als es die Landleute im amerikanischen Terri-
torium Jndiania benutzen. Sie überziehen den obersten
Draht eines Drahtzaunes mit einer guten Hülle von
Kautschuk und benutzen ihn dann als Leitungsdraht
zur telephonischen Verbindung. Wenn eine Unterbrech-
ung durch Straßen oder Eisenbahnen eintritt, werden
die Drahtzäune durch einen gewöhnlichen galvanisierten
Draht verbunden, der entweder in eine Rinne des
Bodens gelegt oder über Pfähle gespannt wird. In
Indiana haben die Farmer sich auf diese Weise ein
Telephonnetz von 14 englischen Meilen Länge mit 5
Stationen angelegt und zwar nach eigener Behauptung
nur zum dem Zwecke, um mit ihren benachbarten Freun-
den vermittelst der „Zaunlinie" plaudern zu können.
Morgens, wann die Zaunpsähle mit Thau bedeckt sind,
soll die Linie am wenigsten leistungsfähig sein. Immer-
hin funktioniert sie so befriedigend, daß jetzt eine Ge-
sellschaft begründet werden soll, um telephonische Ver-
bindungen dieser Art in der ganzen Gegend herzustellen.
Seltsamer Weise ist man gleichzeitig auch in einem an-
deren Teile der Erde auf dasselbe Verfahren verfallen,
da auch die Australier in ihren großen Schasfarmen
Zaunlinien als Fernsprechleitungen benutzen sollen.

Um Arbeiten unter Wasser herzustellen, bedient man
sich bekanntlich der mit Preßluft gefüllten Caissons.
Der in denselben herrschende Druck muß natürlich um
so größer sein, je tiefer sich derselbe unter der Wasser-
obersläche befindet. Unter den Arbeitern, welche in
derartiger unter hohem Druck stehender Atmosphäre
arbeiten, machen sich häufig eigenthümliche Krankheits-
erscheinungen fühlbar, die um so heftiger auszutreten
pflegen, je plötzlicher der Uebergang aus der kompri-
mirten Lust in die Atmosphäre oder umgekehrt statt-
gefunden hat. Man hat versucht, diese Krankheits-
erscheinungen in der verschiedensten Weise zu erklären.
Die größte Wahrscheinlichkeit hat, wie wir einer Mit-
teilung des Internationalen Patentbureaus Carl Fr.
Reichelt, Berlin 6, entnehmen, die Erklärung, daß
in der Druckluft eine größere Menge Gase von Blut
absorbirt werden, welche beim Nachlassen des Druckes
wieder abgegeben werden. Je stärker der Druck, um
so größer ist auch die Absorptionsfähigkeit des Blutes.

Kein metrisches System in England. Die Annahme
des metrischen Systems in England scheint, trotzdem
sie von den Handelskreisen vielfach befürwortet wird
und die Dezimal Association seit lange dafür Propa-
ganda macht, doch noch nicht sobald erfolgen zu sollen.
Nach dem Inhalt eines Artikels in der „Times" lauten

die Berichte der Vertreter Großbritanniens im Auslande,
die Lord Salisbury auf Betreiben der britischen Handels-
kammern über die Frage eingefordert hatte, durchaus
nicht sämtlich befürwortend. Auch das „Cityblatt" ver-
mag sich für die erstrebte Reform nicht sonderlich zu
erwärmen und da vermutlich in dem Leitartikel die

Auffassung der Regierung sich wiederspiegelt, so wird
die Reform wohl noch länger auf sich warten lassen.
Außer England hat von den europäischen Staaten nur
Rußland das Dezimalsystem noch nicht angenommen.

Als Schirmer in Feuersgefahr wird bekanntlich weit
und breit der Hauptmann Florian verehrt, der im
Jahre 304 in die Enns gestürzt wurde, weil er sich

weigerte, den Göttern zu opfern. Abgebildet wird er
gewöhnlich in kriegerischer Rüstung, wie er ein Gefäß
mit Wasser über ein brennendes Haus ausgießt. Unter
seinem Bildnis stehen häufig die Worte:

„Heiliger St. Florian,
Behüt' mein Haus, zünd' andere an".

Von diesem Spruch gibt es aber auch Variationen.
Ueber eine derselben schreibt man den „Münch. Neuest.
Nachr." aus Feldkirch folgendes: An einem neuge-
bauten Hause, welches hier an dem schönen Fußweg
vom Bahnhof zur Stadt gelegen ist, erscheint der Flo-
riansspruch in folgender Fassung:

„Dies Haus steht in St. Florians Hand;
Verbrennt es, ist's ihm selbst eine Schand".

Das Trocknen der Ziegel und Steine auf Ziegeleien
wurde früher ausschließlich auf natürlichem Wege be-

sorgt bezw. man ließ die Ziegel einfach an der Lust
trocknen. Dieses Versahren ist langwierig, bedingt
weitläufige Trockenanlagen und hängt allzusehr von
der Witterung ab, um den Ansprüchen, welche heutzu-
tage an die Ziegeleibetriebe gestellt werden, genügen zu
können. Ganz besonders muß man im Spätjahr bei

Eintritt der nassen Witterung den Betrieb allzuzeitig
unterbrechen. Man ist deshalb schon seit Jahren zur
Errichtung von künstlichen Trockenanlagen übergegangen,
welche ein schnelleres, besseres und von der Witterung
weniger abhängiges Trocknen der Ziegel gestatten und
ermöglichen, den Ziegelbetrieb auf 9—10 Monate aus-
zudehnen, ja evtl. das ganze Jahr hindurch aufrecht
zu erhalten. Die meisten dieser Trockenanlagen bestehen
aus mit Ventilatoren versehenen und mit Dampf be-
heizten Kanälen, durch welche die zu trocknende Ware
hindurch geführt wird. Derartige Anlagen erfordern
jedoch einen erheblichen Auswand von Brennmaterial
und sind außerdem sehr kostspielig.

Die A. Burkhardt in Königswinter neuerdings
patentierte Erfindung hat nun einen Trockenkanal zum
Gegenstand, welcher durch die ihm eigentümliche innere
Bauart, die Möglichkeit gewährt, daß die durch ihn
hindurchstreichenden Heizgase, zu welchen Herr Burk-
hardt die Abgase des Ringofens und des im Betriebs-
werk etwa vorhandenen Dampfkessels benutzt, im Trocken-
kanal sich bis auf 20° Wärme abkühlen und erst den
Kanal verlassen, nachdem sie ihre Wärme vollständig
abgegeben haben. Erzielt wird dieses Resultat Haupt-
sächlich dadurch, daß die Wände des Trockenkanals mit
Schraubengängen ausgestattet sind, welche den Heiz-
gasen eine ihren Windungen entsprechende Wirbelbe-
wegung verleihen, und erzielen, daß das zu trocknende
Material von denselben fortwährend umspült und da-
durch eine gleichmäßige Trocknung bewirkt wird. (Mit-
geteilt von« Patentbureau von H. Ä W. Pataky, Berlin.)
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